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Mittwoch, den 6. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Ihool, 


1861. 


Ilter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. 

Wien, Dienſtag, 5. Februar. 

Die heutige Wiener Zeitung meldet: Graf Rechberg 
iſt der Präſidentſchaft des Miniſteriums enthoben. 
Zum Minifter des Aeußern und des kaiſerlichen Hauſes 
iſt der Erzherzog Rainer ernannt und mit dem 
Präſidium und der Geſchäftsleitung des Miniſterraths 
betraut. Das Präſidium des Reichsraths iſt provi⸗ 
ſoriſch dem Miniſter des Innern, dem Grafen Nadasdy, 
übertragen. Pratobevera ift zum Juſtizminiſter und 
Graf Wickenburg zum Handels- und Volkswirthſchafts⸗ 
Miniſter ernannt. Die Angelegenheiten des bisherigen 
Kultusminiſteriums und die organiſche Geſtaltung und 
Wirkſamkeit der politiſchen Vertretungskörper iſt dem 
betreffenden Staatsminiſterium zugewieſen. Die übri⸗ 
gen dem Staatsminiſterium zugehörigen politiſchen Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte ſind dem bisherigen Sektions-Rath 
im Miniſterium des Innern, Laſſer, übertragen. Der 
Polizei-Direktor Päumann iſt zum Krakauer und der 
Polizeirath Ullmann zum Prager Polizeidirektor er⸗ 
nanut worden. 

Turin, Montag, 4. Februar. 
Ruggiero Settimo iſt zum Präſidenten des 
Senats ernannt worden. Die geſtern ſtattgehabten 
Nachwahlen haben überall einen ruhigen Verlauf ge⸗ 
habt. Brofferio und Crispi ſind zu Deputirten 
gewählt worden. 

Paris, Dienſtag, 5. Februar, Morgens. 


Der „Moniteur“ meldet, daß dem geſetzgebenden ] 


Körper in ſeiner heutigen Sitzung Mittheilungen der 
Regierung zugehen werden. — Marſchall Bos quet 
iſt geſtorben. 
Paris, Dienſtag, 5. Februar. 

Hier eingegangene Nachrichten aus Neapel vom 
2. d. melden, daß die ganze Garniſon nach Gaeta 
ausgerückt iſt. Die Miliz ſchützt Neapel; ein aus 
Freiwilligen beſtehendes Fremdencorps iſt gebildet 
worden. 

London, Dienſtag, 5. Februar, Nachmittags. 
Die Königin hat das Parlament in Perſon eröffnet. 
In der Thronrede heißt es in Betreff der auswärtigen 
Politik unter Anderem: Meine Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten ſind fortdauernd freundſchaftlich 
und befriedigend. Ich hoffe, daß die Mäßigung der 
europäiſchen Mächte eine Unterbrechung des Friedens 
verhindern werde. Ereigniſſe von großer Wichtigkeit 
haben ſich in Italien zugetragen. Da Ich glaubte, 
daß es den Italienern überlaſſen bleiben müſſe, ihre 
eigenen Angelegenheiten zu ordnen, ſo erachtete Ich es 
nicht für gerecht, eine aktive Intervention in dieſer 
Frage auszuüben. Die betreffenden Papiere werden 
Ihnen vorgelegt werden. Es wurde ein Ueberein⸗ 
kommen geſchloſſen, um dem Sultan einen zeitweiligen 
militäriſchen Beiſtand zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung in Syrien zu leiſten. Dieſer Beiſtand ward 
durch ein franzöſiſches Truppencorps geleiſtet, welches 
nach Syrien geſchickt wurde als Repräſentant der 
Mächte. Auch der Sultan ſtellte in Syrien unter 
einem geſchickten General beträchtliche Streitkräfte auf. 
Ich hoffe, daß die Ruhe in Syrien bald wieder her⸗ 
geſtellt und daß die Zwecke der Konvention vollſtändig 
erreicht fein werden. — Die Operationen der Streit- 
kräfte der Allürten in China find vom beſten Erfolge 
gekrönt worden. Während aller dieſer Operationen 
und Unterhandlungen herrſchte zwiſchen den Komman⸗ 
direnden und Geſandten Englands und Frankreichs 


das freundſchaftlichſte Einvernehmen. — Der Zuſtand 
Indiens hat ſich gebeſſert. — Es haben ernſte Diffe- 
renzen in den vereinigten Staaten von Nordamerika 
Ich kann unmöglich ohne Sympathie Ereig⸗ 
niſſen zuſchauen, welche auf das Glück eines mit Meinen 
Unterthanen ſo innig verbundenen Volkes influiren 


Ich wünſche, daß dieſe empfindlichen Diffe⸗ 


ſtatt. 


könnten. 
renzen eine befriedigende Löſung finden mögen. — 
Die Rede kündigt ſchließlich mehrere Geſetzentwürfe, 
aber kein Reformprojekt an. 

London, Dienſtag, 5. Febr., Vormittags. 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Waſhington 
vom 22. v. M. hat der Commandirende der Truppen 
von Florida, General Hayne, dem Präſidenten 
Buchanan die Anzeige gemacht, daß er das Fort 
Pickens nicht angreifen werde, und daß die Staaten 
friedlichen 
Arrangements Colliſionen vermeiden wollen. Georgia 


des Südens in der Hoffnung eines 


hat die Union verlaſſen. 


Kopenhagen, den 4. Februar. 
„Dagbladet“ meldet: 


execution keinesweges anerkennen wollen. 
in Stand geſetzt zu erklären, daß dieſe Mittheilung 
jeder Begründung entbehrt und daß ſelbſt kein Faktum 
vorliegt, welches durch Mißverſtändniß oder Entſtel⸗ 
lung jene Nachricht hätte veranlaſſen können. Die⸗ 
ſelbe iſt daher vollſtändig erdichte.“ (H. N.) 


— — — —6Q—õ4ͤifãĩ — 


Rund ech a u. 
Berlin, 5. Febr. In der heutigen Spezial- 


diskufſion des Adreß⸗Entwurfs im Haufe der Abge- 


ordneten wurden die beiden erſten Alineas (Trauer 
um den verſtorbenen König) ohne Debatte angenom⸗ 
men, der dritte (Regentſchaft) ohne eigentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Bei dem vierten Alinea (innere Politik) 
erhob ſich eine längere Diskuſſion, im Sinne der 
Amendements Blankenburg-Reibnitz; — der Abg. 
v. Vincke mit ſpeziellſtem Eingehen in Berliner 
Polizeiverhältniſſe. — In der Antwort erklärte der 
Miniſter des Innern ſpeziell über den hieſigen Polizei- 
präſidenten, gegen denſelben liege nach Character 
und Befähigung nicht Veranlaſſung zur Entfernung 
aus ſeinem Amte vor.“ 

— Der Abgeordnete von Ammon hat im Abge— 
ordnetenhauſe den Antrag eingebracht, das Haus 
wolle beſchließen: die Erwartung auszuſprechen, die 
Staats⸗Regierung werde anerkennen, daß die Be— 
fugniß, Strafbefehle bis zu einer Geldbuße von 
100 Thlrn. und bis zu vierwöchentlichem Gefäng⸗ 
niſſe zu erlaſſen und zu vollſtrecken, lediglich den 
Bezirks-Regierungen und nicht den denſelben unter— 
geordneten Behörden zuſtehe, und demgemäß werde 
die Staats-Regierung die dieſem Grundſatze wider⸗ 
ſprechenden adminiſtrativen Verfügungen ſchleunig 
aufheben. 

— Die neuen Thaler ꝛc. mit dem Bruſtbilde des 
Königs Wilhelm werden noch im Laufe des Februar 
in das Publikum gelangen. Wie wir erfahren, wer⸗ 
den mit dem Adler ꝛc. nur geringe Abänderungen 
angenommen. Sobald das erſie Gepräge die Zu⸗ 
ſtimmung des Königs hat, wird ſofort weiter geprägt. 

Emmerich, 2. Febr. Die größte Gefahr, 
ſchreibt man der „Elberf. Ztg.“ von hier, wird 
hoffentlich vorüber ſein. Das Waſſer iſt vom höch⸗ 
ſten Waſſerſtand etwas über 25“ bis auf 203“ ge⸗ 


„Die hamburger Zeitungen 
enthalten ein kopenhagener Telegramm, demzufolge 
die europäiſchen Mächte dringend zur Nachgiebigkeit 
rathen und eine Blokade als Folge der Bundes— 
Wir ſind 


fallen, ein großer Theil der Stadt iſt wieder vom 
Waſſer befreit, und kann der untere Theil der Stadt 
nur durch die unterirdiſchen Kanäle ſein Waſſer ab- 
ſetzen, was noch ſehr langſam geht. Heute wird 
man anfangen, den an der holländiſchen Grenze ent- 
ſtandenen Schaden an dem Eiſenbahndamm zu vepa- 
riren, wo durch die Ueberſtrömung des Waſſers auf 
einer Strecke von ca. 200 Ruthen die Schienen 
unterſpült ſind. Augenblicklich wird die Verbindung 
pr. Nachen unterhalten. ö 

Wien, 1. Febr. Die „Donauztg.“ dementirt 
die von der „Indép.“ gemachte Angabe, nach welcher 
der Kaiſer der Franzoſen erklärt habe, er werde die 
Verwendung deutſcher Bundescontingente bei einem 
Kriege Oeſterreichs mit Italien als eine Intervention 
des Bundes anſehen. Das Dementi des halboffi- 
ziellen Blattes kann ſich nur auf die Form der Mit- 
theilung beziehen, denn daß dieſelbe dem Weſen nach 
richtig iſt, ſteht nicht zu bezweifeln. Die „Donauztg.“ 
ſpricht übrigens davon, daß es unwahr ſei, daß Herr 
v. Thouvenel erklärt habe, in der Unterſtützung Defter- 
reichs durch deutſche Bundestruppen eine Verletzung 
des Nicht⸗Interventionsprincipes zu erblicken. In 
der That handelt es ſich aber darum, daß Frankreich 
erklärt hat, die Verwendung deutſcher Bundescon— 
tingente zu Gunſten Oeſterreichs als eine Interven⸗ 
tion des deutſchen Bundes zu betrachten und darnach 
zu handeln. 

— Der türkiſche Botſchafter Fürſt Kallimaki hat 
dem diesſeitigen Hofe erklärt, daß ſeine Regierung 
vollkommen im Stande iſt, in Syrien die Ruhe auf- 
recht zu erhalten und daher auch in eine Verlänge- 
rung der, franzöſiſchen Occupation nicht einwilligen 
wird. Aehnliche Erklärungen ſind auch an den übrigen 
Höfen von den Geſandten der Pforte abgegeben 
worden. — Aus Turin erfährt man, daß Cavour 
und Ratazzi, dieſe beiden langjährigen politiſchen 
Gegner ſich verſöhnt haben. Die Wahlen fallen faſt 
überall zu Gunſten des Miniſteriums aus, ſo daß 
die Oppoſition kaum über mehr als 70 Mitglieder 
zu verfügen haben wird, was bei einer Anzahl von 
420 Deputirten nicht gefährlich iſt. — In Gaeta 
ſoll wieder Geldmangel herrſchen, da die von befreun⸗ 
deten Höfen gewährten Subſidien bereits verbraucht 
ſeien und die Summe, welche man für die in Rom 
verkauften Cavalleriepferde erhalten hat, Alles ſei, 
worüber man verfügen könne. Dieſe Summe beläuft 
ſich aber nur auf 50,000 Seudi. 

Turin. Franz II. hat folgende Proclamation 
an die Bewohner der Abruzzen gerichtet: „Abruzzen⸗ 
bewohner! Als der Fremdling die Grundfeſten unſeres 
Vaterlandes zu zerſtören drohte, als er nichts unver⸗ 
ſucht ließ, um die Wohlfahrt unſeres ſchönen König⸗ 
reiches zu vernichten, und uns zu ſeinen Sclaven zu 
machen, habt Ihr mir Beweiſe Eurer Treue gegeben. 
Dank Eurer feſten und edlen Haltung, iſt der gemein⸗ 
ſame Feind entmuthigt und der raſche Gang einer 
Revolution, welche ſich durch Verleumdung, Verrath 
und durch alle Arten der Verführung einen Weg 
bahnte, gehemmt worden. Nein, ich habe es nicht 
vergeſſen! Biedere Abruzzenbewohner! Werdet, was 
Ihr geweſen ſeid; möge die Treue, die Liebe zum 
Boden und die Zukunft Eurer Kinder Eure Arme 
auf's Neue bewaffnen. Wir können uns keinen 
Augenblick von den hinterliſtigen Treuloſigkeiten En 
Partei fangen laſſen, welche uns Alles rauben ann. 
Unterwerfen wir uns nicht ihrem Willen; fordern 
wir vielmehr die Freiheit unſerer Geſetze, unſerer 
Sitten und unſerer Religion zurück. Meine Wünſche 


werden Euch immer und überall begleiten. Der 
Himmel wird Eure Unternehmungen ſegnen!“ Franz. 

— Dem IAjährigen Sohne Garibaldi's, der in 
England erzogen wird, haben die Arbeiter von 
Maucheſter, wo er ſich eben zum Beſuch befindet, 
eine Adreſſe überreicht, um ihre Bewunderung für 
den Vater an den Tag zu legen. 

Paris, 1. Febr. Man iſt hier in der That 
augenblicklich faſt ganz ausſchließlich mit ökonomiſchen 
Fragen beſchäftigt. Der Handelsvertrag mit Belgien 
wird in einigen Tagen zum Abſchluſſe kommen und 
mit den Unterhandlungen in Berlin fängt es auch an 
Ernſt zu werden. Frankreich will die Friedenspauſe 
benutzen, welche die Verhältniſſe geſtatten, um ſeine 


Handelsbeziehungen auf einen dem modernen Verkehre 


entſprechenden Fuß zu bringen. Der Handelsvertrag 
mit England hat zwar nicht die gewünſchte Wirkung 
auf die öffentlichen Einnahmen gehabt. Dieſelben 
leiden im Gegentheil an einem beträchtlichen Ausfalle. 


Die Regierung wird doch nichts deſto weniger bei 


ihrer bisherigen Handelspolitik verharren. Der Zoll- 
ausfall deckt ſich übrigens dies Jahr ganz natürlich 
in Folge einer alle Erwartung überſteigenden Zunahme 
des Ertrages aus dem Tabaksmonopole. Frankreich 


hat in dieſem Jahre 186 Millionen Franken einge⸗ 


nommen und von dieſen ſind 140 ſage hundert und 
vierzig Millionen Reingewinn. 

— Admiral Barbier de Tinan iſt in Paris ein 
getroffen, um neue Inſtructionen einzuholen, ehe er 
das Commando über die Mittelmeer Flotte wieder 
übernimmt. 

— Geſtern wurden vor dem Zucht-Polizei-Gerichte 
die Debatten über den Prozeß der Familie Patterſon 
gegen den Prinzen Napoleon fortgeſetzt. Man er: 
fährt über den Vorgang in dieſer Sitzung nur ſehr 
wenig, da der Gerichtsſaal auf Befehl des Präſidenten 
geräumt werden mußte. Das Publikum hatte ſich 
nämlich an den Debatten durch zu laute Beifalls- 
rufe betheiligt. 

Madrid, 31. Jan. Die „Esperanza“ be⸗ 
hauptet, der Infant Don Juan habe ſich entſchloſſen, 
auf ſeine Anſprüche auf die ſpaniſche Krone zu ver— 
zichten, um den furchtbaren Argwohn von ſich abzu⸗ 
wenden, den man gegen ihn aus Anlaß des Todes 
mehrerer Mitglieder der Familie Montemolin gefaßt. 
Der Infant würde ſich lediglich die Eventualität feiner 
Wahl durch eine Volksabſtimmung vorbehalten. 

Kopenhagen, 31. Jan. Der König hielt 
geſtern Geheimen Staatsrath auf dem Schloſſe Chri— 
ſtiansborg. — „Dagbladet“ brachte geſtern wieder 
einen langen Artikel, in welchem es darzuthun ſuchte, 
daß der Widerſtand gegen die Bündesexecution in 
Holſtein eine günſtige Chance für die Erledigung des 
däniſchen Streites mit Deutſchland herbeiführe. Heute 
tritt „Fädrelandet“, welches bekauntlich in dieſem 
Punkte entgegengeſetzter Anſicht iſt, wieder gegen 
„Dagbladet“ auf, und bemerkt, das Reſultat eines 
Widerſtandes in Holſtein würde doch nur ſein, daß 
das däniſche Heer zurückweichen müſſe, und wenn die 
däniſche Flotte auch Preußens Flotte ruiniren und 
den deutſchen Handel ſchädigen und beeinträchtigen 
könne, ſo dürfe man doch nicht vergeſſen, daß Eiſen⸗ 


bahnen neue Wege eröffnet hätten, welche die däniſche 


Widerſpruch erhebt. 


Flotte nicht verſperren könne und die Anwendung der 
Flotte zu einer Blokade hänge davon ab, ob die 
Seemächte die Berechtigung einer ſolchen auerkennen 
würden, und das ſei nicht anzunehmen, ſo lange das 
Bundesheer ſich darauf beſchränke, Holſtein zu beſetzen. 

Petersburg, 29. Jan. Der „Invalide“ läßt 
ſich heute über die deutſch- dänische Streitfrage in 
einem Tone aus, aus welchem deutlich hervorgeht, 
daß er von den europäiſchen Mächten erwarte, ſie 
würden es nicht zu einem Kriege kommen laſſen. 

— Jn den letzten Tagen hat ein anhaltender und 
ſehr heftiger Schneeſturm die Verkehrsverbindungen 
wieder ſehr geſtört. Auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Dünaburg und Pleskau (Pſtow) find die Eiſenbahnen 
ellenhoch mit Schnee bedeckt, ſo daß Sonntag Abend 
der Zug von Dünaburg nicht abgehen konnte, nach- 
dem der am Sonnabend Abend expedirte auf halbem 
Wege im Schnee ſtecken geblieben iſt. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Februar. 
. (Stadtverordneten-Sitzung vom 5. Febr.] 
Anweſend: 51 Mitglieder, Magiſtrats-Commiſſarius: 
Derr Stadtrath Dodenhoff. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen, da ſich kein 
5 Vor Beginn der Tages⸗Ordnung 
zeigt der Herr e an, daß ein Schreiben von 
dem Herrn Geh.⸗Rath Profeſſor Boeckh eingegangen, 
in welchem derſelbe als vorjähriger Rector der Königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin der Stadt Danzig 
den Dank ausſpricht für die Theilnahme, welche dieſelbe 
dem im vorigen Jahre ſtattgefundenen fünfzigjährigen 
Jubiläum der Univerſität erwieſen. Das, Schreiben, 


welches dem Vorſitzenden vorliegt, iſt in der, dem großen 
Gelehrten eigenthümlichen enn abgefaßt. 

Mann, der die 
Stadt Danzig bei der Jubelfeier der Univerſität vertre⸗ 
Bedauern ausgedrückt, 
daß es nicht mehr möglich ſei, ihm, den der Tod ſo un⸗ 
itte geriſſen, noch insbeſondere 
den Dank auszusprechen. Dem Schreiben ſind zwei 
Druckſchriften beigefügt, nämlich das in lateiniſcher Sprache 
abgefaßte Programm der Jubelfeier und die Geſchichte 


Es wird aber auch in demſelben an den 
ten, erinnert und das ſchmerzli 


erwartet aus unſerer 


der Berliner Univerſität von Profeſſor Rudolph Köpke. 


— Ferner wird vor der Tagesordnung das neu erwählte 
Mitglied der Verſammlung, Herr Lindenberg, der 
um erſten Male in derſelben erſcheint, von dem Herrn 
Magiſtrats⸗Commiſſarius durch den Handſchlag auf fein 
Amt verpflichtet, und der Aet von dieſem mit warm em⸗ 
pfundenen bündigen Worten begleitet. Es würde, ſagt 
der Herr Magiſtrats-Commiſſarius zu dem neu eintre— 
tenden Mitgliede, als Anmaßung erſcheinen, wenn ich 
Ihnen, einem Manne von reicher Lebenserfahrung, die 


Pflichten des Amtes, welches Sie übernehmen, hier prä— 
eiſtren wollte; ich habe nur einen Wunſch auszuſprechen, 


und zwar den, daß Sie ſtets die Gelegenheit ergreifen 
mögen, das gute Alte zu wahren, dem guten Neuen 
Geltung zu verſchaffen und den Anforderungen der Jetzt 


zeit zu entſprechen, zugleich aber auch dazu beizutragen, 


das gute Vernehmen, welches zwiſchen den Factoren der 


Verwaltung beſteht, aufrecht zu eig Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde von dem Herrn Vorſitzenden 
ein aus Berlin eingetroffenes Schreiben des Herrn Ober— 
bürgermeiſters Groddeck mitgetheilt. Der Herr Ober: 
bürgermeiſter macht in demſelben die Anzeige, daß der 
aus der Mitte der Verſammluug hervorgegangene Ent⸗ 
wurf, behufs der Abänderung der Städte⸗Ordnung, der 
für dieſe cen e niedergeſetzten Commiſſion des 
Landtags zugeſtellt worden ſei, und knüpft daran die 
Frage, ob die Verſammlung noch neue Vorschläge hinzu⸗ 
zufügen habe. Es wurde der Beſchluß gefaßt, den 
Herrn Oberbürgermeiſter zu bitten, feinen Einfluß für den 
Entwurf in der vorliegenden Faſſung geltend zu machen, 
denn neue Vorſchläge ſeien nicht zu machen. 

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wird von 
Herrn Focking der Antrag geſtellt, die Fortification zu 
erſuchen, den zwiſchen dem Hohen und Olivaer 
Thore liegenden Brücken eine ſolche 


geben, daß dieſelbe von, den Fußgängern ohne 
Gefahr paſſirt werden könne. Der Antrag wird 


zum Beſchluß erhoben. Hierauf theilt 


Magiſtrat entworfenes Regulativ der Verſammlung mit, 


welches eine auf den Gegenſtand eingehende Debatte unter 


Betheiligung der Herren Thiele, Breiten bach, 
J. C. Krüger, Lievin, Jebens, Rode nacker und 
Kloſe hervorruft. Es wird beſchloſſen, das Regulativ 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurück zu ſtellen, den 
$. 1 präciſer zu faſſen. Nunmehr kommt der Antrag 
des Herrn Directors der Gasanſtalt, den bisherigen Werk— 
führer derſelben zu entlaſſen und für denſelben einen 
gewiſſen Herrn Böhm, der ſich bereits bei der Gas⸗ 
anſtalt in Görlitz bewährt hat, mit dem Gehalte von 
400 Thlrn., freier Dienſtwohnung und einer Umzugs⸗ 
entſchädigung von 50 Thlrn., anzuſtellen. 


für daſſelbe reſultatlos geblieben. Bei der Vollziehung 
derſelben wird Herr Stoboy mit 31 von 50 Stimmen 
gewählt. — Aus der Menge der Vorlagen macht der 


Herr Vorſitzende ferner die Mittheilung über die, nebſt 
einem Anſchreiben eingegangene Denkſchrift des Herrn 
Stadtbaurath Licht, betreffend die Verbeſſerung der 
Geſundheitszuſtände in Danzig. — Herr Lié pin knüpft 
hieran die Bemerkung, daß die Schrift ſowohl der Sani⸗ 


täts⸗ wie der Baudeputation zur Begutachtung übergeben 
werden müſſe. Herr Röpell entgegnet darauf, daß es 
auf keine Spezial-Anſicht antomme f 

Beziehung eine nach 
allein maßgebend ſein könne, und daß demnach 
Niederſetzung einer gemiſchten Commiſſion erforderlich 
ſei. Herr Breitenbach ſpricht in demſelben Sinne. 


Die Schrift des Hrn. Licht, ſagt er, verdiene die größte 


Aufmerkſamkeit; ein Mann habe die verſchiedenſten, Be⸗ 
ziehunzen der qu. Angelegenheit in ſeinem Kopfe zu einem 
Ganzen vereinigt. 


an und ſagt, daß viel Gutes in ihr enthalten, welches 
der allſeitigen Erörterung werth ſei; auch Hr. v. Rotten⸗ 


burg ſpricht ſich für eine gemiſchte Commiſſion aus. 


Indeſſen hält Herr Jebens die Angelegenheit für ſo 
wichtig, daß er eine Vertagung derſelben beantragt. 
(Schluß folgt.) > 
— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat unterm 
24. v. M. folgendes Rundſchreiben an die Kon⸗ 
ſiſtorien gerichtet: 


„Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſter 


Ordre vom 24. v. M. die Abhaltung einer kirchlichen 
Feier zum Gedächtniſſe Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Königs zu beſtimmen und anzuordnen geruht, daß zum 
Tage des Gottesdienſtes Sonntag der 17. Februar c., 
und als der der Gedächtnißpredigt zu Grunde zu legende 
Tert die Worte des Herrn im Evangelium Matth. 
Kap. 10, Vers 32: „Wer mich bekennt vor den Menſchen, 
den, will ich bekennen vor meinem himmliſchen Vater“, 
gewählt werden. Das Königl. Konſiſtorium ſetzen wir 
hiervon mit der Veranlaſſung in Kenntniß, ſchleunigſt 
dafür Sorge zu tragen, daß dem Allerhöchſten Befehle 
emäß dieſe kirchliche Feier in allen evangeliſchen Kirchen 
ines Bezirks, in welchen an dem genannten Sonntage 
Gottesdienſt abgehalten wird, ſtattfindet und, der Ge- 
dächtniß⸗Predigt der vorgeſchriebene Text zum Grunde 
gelegt werde. Auch wünſchen wir die Veranſtaltung fo 


getroffen zu ſehen, daß den Gemeinden acht Tage vorher. 


von den Kanzeln von der Abhaltung der Gedächtniß⸗ 


Breite zu 


5 D ilt der Herr 
Vorſitzende ein für Erhebung der Miethsſteuer von dem 


Der Antrag 
wird zum Beſchluß erhoben. — Wie der Herr Vorſitzende 
hierauf mittheilt, iſt die Neuwahl des 17. Mitgliedes der 
Baudeputation zu vollziehen, da das letzte Scrutinium 


ondern daß in dieſer 
allen Seiten hin erwogene U 
«Die 


Deßhalb verdiene ſein Geiſtesproduct 
nicht eine einſeitige Beurtheilung. Herr Jebens er⸗ 
kennt ebenfalls die Wichtigkeit der Lichtſchen Denkſchrift 


mochte, aber durchaus le 


Predigt Kenntniß gegeben werden kann, und daß das 
and Konſiſtorium dieſe vorherige Bekanntma ung 
ausdrücklich anordne. Zugleich wolle das Königl. Kon⸗ 
ſiſtorium verfügen, daß die Feier Tags zuvor eingeläutet 


und für den N Theil des Gottesdienſtes die 


Liturgie für das 
werde.“ 

— Herr Rudolph Gense gab in feiner geſtrigen 
Vorleſung wieder drei intereſſante Charactergemälde 
aus deutſchen Dramen. Nach der Ankündigung, daß, 
wie im erſten Vortrage, auch in den diesmal darzu- 
ſtellenden Characteren das Weib feiner ſittlichen 
Bedeutung nach erſcheinen werde, wenngleich ein jeder 
derſelben ſehr abweichende Specialitäten zeige, — 
führte der Redner im erſten Theile feines geiſtvollen 
Vortrages zwei unter ſich völlig contraſtirende Per— 
ſönlichkeiten vor, die er mit beſtimmten und klaren 
Unmtiſſen treffend zeichnete: zunächſt das innig wohl- 
thuende Bild der Maria in „Götz von Berlichingen“, 
die mit zartem Sinne und frommem Gefühle des 
Leidenden Troſt, des Reuigen verſöhnender Engel iſt, 
und ſomit als wahrhaft groß im beſcheidenſten Wir- 
kungskreiſe die ſchöuſte Miſſion des Weibes erfüllt. 
— Das neben dieſem Madonnabilde hingehaltene 
Charactergemälde iſt demſelben ebenbürtig an Reinheit 
der Natur und dennoch durchaus ungleich in der 
characteriſtiſchen Weſenheit: die deutſche Gattin der 
Urzeit — Herrmanns Thusnelda ſehen wir rauh, 
aber treu und wahr. Der zweite Theil des Vor- 
trages entfaltete die ganze Fülle der ächten Weiblichkeit 
an Fauſt's Margaretha, und zeigte, wie in dieſer Per⸗ 
ſönlichkeit nicht nur ein Theil der Fauſtidee (das 
Unheil menſchlicher Ohnmacht), ſondern auch eine 
ſtreng begrenzte und naturwahre Subjectivität, und 
dabei das tragiſche Geſchick des Weibes überhaupt ſich 
offenbaret. — Das Auditorium war wiederum ein 
ſehr zahlreiches und elegantes. A. 

— Hr. Dr. Coſack hielt geſtern Abend im 
Gewerbehauſe eine Vorleſung über das franzöſiſche 
Theater. Der Redner ſchöpfte den Stoff ſeiner lehr⸗ 
reichen Betrachtungen aus der franzöſiſchen Revolu— 
tion, in welcher ein unverſiegbarer Born geſchichtlicher 
und wiſſenſchaftlicher Forſchungen für alle Zeiten 
liegt. Er wies nach, daß dieſelbe nebſt vielem An— 
dern auch die franzöſiſche, ſich an das claſſiſche 
Alterthum anſchließende und durch geiſtreiche Behand— 
lung des Gegenſtandes und Eleganz der Sprache ſich 
auszeichnende Tragödie zerſtörte; dagegen aber die 
dramatiſche Kunſt zur Dienerin ihrer blutigen Zwecke 
machte und ſie in jeglicher Weiſe profanirte, jo daß 
die Bühne ein Tummelplatz der wechſelnden Partei 
und der wildeſten Leidenſchaften wurde. Nur all⸗ 
mählich, nachdem ſich die wilden Stürme gelegt, kam 
das franzöſiſche Theater wieder in eine beſſere Ver⸗ 
faſſung. Der Vortrag des Hrn. Dr. Coſack erregte 
bei der geſammten Zuhörerſchaft, in welcher beſonders 
das ſchöne Geſchlecht zahlreich vertreten war, das 
lebhafteſte Intereſſe. 

— Hr. Dr. Kirchner wird morgen in dem 
Gewerbe Vereine einen Vortrag über die Magde⸗ 
burger Waſch- und Bade-Anftalt halten. 


— In der heutigen Sitzung der Herren Aelteſten 


edächtniß der Verſtorbenen gewählt 


der Kaufmannſchaft iſt der Schiffskapitan Domke 


zum Schiffsmäkler erwählt, worden. . 

— Der in dieſer Woche ſich gebildete Verein von 
Hausbeſitzern zur Erhaltung der Vorbauten ſoll, wie 
uns mitgetheilt wird, nicht künſtleriſche — architee⸗ 
toniſche, — ſondern nur materielle Zwecke verfolgen. 

— Einem eingetroffenen Miniſterial⸗Reſeript zu⸗ 
folge muß der Vorbau des Menck''ſchen Hauſes 
in der Jopen⸗ und Beutler-Gaſſe- Ecke bis zum 
1. April d. J. eingeriſſen ſein. 

— Die Jagd auf Haſen und anderes Wild wird 
nach der Verordnung der Königl. Regierung mit dem 
10., Februar geſchloſſen, die Jagd auf Nebhühner iſt 
bereits ſeit dem 5. Januar unterſagt. 

Marienburg, 3. Febr. Es erregt hier allgemeine 
Freude, daß endlich den ſo vielfachen Bittgeſuchen der 
Stadt von Seiten der Eiſenbahnverwaltung Gehör ge⸗ 
ſchenkt, und das Poſtamt vom Bahnhof weg, nach der 
Stadt verlegt werden ſoll, und zwar, wie wir hören, 
ſchon zum 1. April. Wir wollen nur hoffen, daß dieſe 
de t Ausſicht für uns nicht zu einem Aprilſcherze 

Urde. 

— Von der weſtpreußiſch-pommerſchen 
Grenze. Den echten Jägern der Provinz wird 
die nachſtehende Mittheilung von Intereſſe ſein. An 
einem der erſten Tage der vorigen Woche fanden 
Holzſchläger, die mit Aufgang der Sonne an ihre 
Arbeit gehen wollten, in der Hammerſteiner Forſt 
einen mächtigen Hirſch (Zehnender), der auf den 
Hinterläufen ſaß und ſich zwar nicht zu erheben ver⸗ 

benskräftig erſchien. Die 
cordiale Annäherung der Holzſchläger wußte er mit 


ſeinem weitgreifenden Gehörn abzuwehren, mit dem 
lers auch die nach ſeinem Kopfe und dem dichtgemähnten 


alfe gezielten Arthiebe auffing. Es wurden alſo 
DER herbeigerufen, die das Thier durch 
einige Schüſſe kunſtgerecht tödteten. Man unterſuchte 
hierauf den verendeten Hirſch und fand, daß aus den 
Keulen deſſelben große Fleiſchſtücke herausgeriſſen und 
die Sehnen und Muskeln an dieſen Stellen überall 
bloßgelegt und theilweiſe zerfetzt waren. Hieraus er⸗ 
klärte es ſich, daß das Thier ſich nicht mehr auf 
den Hinterläufen zu erhalten vermochte. Jetzt endlich 
nahm man auch wahr, daß der Platz, auf dem man 
den Hirſch gefunden hatte, vielfach mit Blut befleckt 
und von zahlreichen Spuren bedeckt war, die es 
außer Zweifel ſetzten, daß das Thier einen langen 
und ſchweren Kampf mit mehreren Wölfen beſtanden 
Durch eine genaue Unterſuchung ſachkundiger 
Männer, welche der treffliche Spurſchnee ſehr er- 
leichterte, wurde feſtgeſtellt, daß der Hirſch wahrſcheinlich 
gleich nach Anbruch der Nacht von fünf Wölfen der 
angrenzenden Zanderbrücker Forſt aufgefunden und 
mit dem Winde durch mehrere Stunden gehetzt worden 
Zwei der raubgierigen Beſtien hatten ihn von 
der anfangs eingeſchlagenen Linie ſeiner Flucht ab⸗ 
zubringen und nach der Seite zu wenden gewußt, wo 
Bogenlaufes ihre drei Ge⸗ 
fährten wußten, welche die Hetze mit neuen Kräften 
Nach einer langen Flucht hatte 
das ermüdete Thier noch alle ſeine Kräfte zu ein 
paar verzweifelten Sätzen zuſammengerafft und ſich 
hierauf den blutdürſtigen Verfolgern ſtellen müſſen. 
Die grimmigen Beſtien vermochten aber auch jetzt 
noch nicht, das ritterliche, ſchwer verwundete Thier in 
einem mehrſtündigen Kampfe zu bewältigen, und ob⸗ 
gleich es nicht mehr vom Platze konnte, ſo wußte es 
die fünf Feinde durch ſein gewaltiges Gehörn doch 
von ſich To lange abzuhalten, bis der, Tag anbrach, 
der die feigen Raubthiere in ihre Schlupfwinkel zurück⸗ 
ſcheuchte, den gelähmten Hirſch aber den Menſchen 


hatte. 


war. 


ſie auf der Sehne ſeines 


aufgenommen hatten. 


überlieferte. 
Königsberg, 6. Febr. 


von etwa 2500 Thlr. 


befunden, als der Kaſſirer, 
Eintragung der Werthpapiere Fragen vorlegte, bemerkte, 


daß derſelbe bei ihrer Beantwortung ſich in Widerſprüchen 


erging, dann auf's Höchſte verlegen wurde und ſich ſchließ— 
lich unter Zurücklaſſung der Papiere und eines Regen⸗ 
ſchirms ſchleunigſt aus dem Lokal entfernte. 
ſuchte Ergreifung mißlang. 


Memel, 3. Febr. Unſere Rhede iſt nach wie 


vor mit Eisſchollen dermaßen eingeſchloſſen, daß der 
Blick nach der See, ſoweit das Auge reicht, wenig 
von der Waſſerfläche wahrnehmen kann; darum hat, 
während am 12. und 13. Jan. 7 Schiffe einkamen, 


noch keines in dieſem Jahre unſern Hafen verlaſſen. 
Nach den eingegangenen Nachrichten haben die Eis— 


ſtopfungen im Sunde noch keineswegs aufgehört, jo 
daß ein der hieſigen Rhederei angehörendes Schiff 
„Bertha“, Kapitän Stricks, auf der Reiſe zwiſchen 


Kopenhagen und Helſingör beide Anker verloren hat. 


Rhein, 4. Febr. Ein hieſiger Töpfermeiſter ge⸗ 


rieth gleich nach der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät unſe⸗ 
res jetzigen Königs auf den ſeltſamen Einfall, Se. 
Majeſtät durch ein Geſchenk zu überraſchen. Er bildete 
zu dieſem Zwecke Se. Majeſtät in Form eines Bruſt⸗ 
bildes aus Lehm und Thon ab und gab in dem das 
Geſchenk begleitenden Schreiben an, Sr. Majeſtät ſei 
ihm in einer dem Bildniſſe ähnlichen Geſtalt zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen im Traume erſchienen. Der hierauf 
erfolgte Beſcheid eines Kabinetsraths des Königs drückt 
nun dem Abſender des Geſchenkes ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß das Bild vollſtändig zerbrochen in Berlin 
angekommen ſei, weshalb man ſich veranlaßt finde, daſ⸗ 
ſelbe zurückzuſenden. Gleichzeitig erhielt der künſtleriſche 
Töpfer drei Thaler als Erſatz für die hierdurch entſtan⸗ 
denen Unkoſten. 


Bromberg. Es ſind uns bereits viele Auf⸗ 
ſätze und aus verſchiedenen Gegenden des Departe⸗ 
ments zugeſchickt worden, welche die „polniſche Frage“ 
behandeln. Dieſe Aufſätze dürfen als Beweiſe gel— 
ten, daß die Anſprüche, welche die Abgeordneten 
polniſcher Abkunft geltend machen, indem ſie ſich auf 
die Wiener Acten vom 9. Juni 1815 und auf das 
Manifeſt Friedr. Wilh. III. berufen, bei den deut⸗ 
ſchen Bewohnern der Provinz keine Zuſtimmung 
finden. Die uns zugeſandten Abhandlungen beſpre⸗ 
chen, mehr oder minder ausführlich, die polniſche 
Frage vom hiſtoriſchen, politiſchen, ſtaats rechtlichen, 
eulturgeſchichtlichen Standpunkt und ſtimmen ſämmt⸗ 
lich darin überein, daß die beſtehende Ordnung der 
Dinge in unſerer Provinz erhalten werde. 


ſam gemacht, daß wir die Errichtung einer Bildſäule 
Friedrich des Großen in Bromberg nicht blos als 
einen Act der Dankbarkeit, ſondern auch als einen 
Aet von politiſcher Bedeutung betrachten, durch wel⸗ 
chen die deutſche Bevölkerung vor aller Welt das 


Geſtern kam ein Herr nach 
der Privatbank zum Umſatz von Wechſeln im Betrage 
Dieſelben waren bereits vom 
Direktor der Bank als gut und zur Annahme geeignet 
der dem Verkäufer bei der 


Seine ver⸗ 


müſſen. 


Wir haben ſchon früher, ehe man noch von 
polniſchen Agitationen etwas wußte, darauf aufmerk⸗ 


x 


Zeugniß ablegt, welchem Geifte, welchen Geſinnungen 
Die Statue Friedrich des Großen in 
der Hauptſtadt des Departements aufgeſtellt, ſpricht 
nachdrücklicher und lauter für unſer Deutſchthum als 
Die Polen der Provinz 
errichteten ihrem begabten Dichter Mickiewicz in 
Poſen ein Denkmal der Pietät und Verehrung, wir 
wollen gleiche Pietät einem der erſten Männer ſeines 
Jahrhunderts zollen. Damit es in würdiger Weiſe 
geſchehe, hat wie bekannt, das betreffende Comité 
den Beſchluß gefaßt, die Statue in Erz ausführen 
zu laſſen. Alles iſt fertig bis zum Guß, aber zur 
Ausführung reichen die vorhandenen Geldmittel nicht aus. 
Wir richten nun an alle diejenigen, welche der pol— 
niſchen Agitation entgegen wirken wollen, die drin⸗ 
gende Bitte, das Unternehmen des Comité's durch 
Geldbeiträge zu fördern. Je eher wir zum Ziele 
gelangen, deſto ehrenvoller und deſto wirkſamer für 
die deutſche Sache. Iſt das Werk erſt vollendet, ſo 
wird der eherne Friedrich im Namen des Regierungs- 
bezirks die Antwort auf die „Sprachenfrage“ und 


ſie huldige. 


das verhallende Wort. 


das „Nationalitätsprincip“ ertheilen. (B. W.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht. 
[Ehre verloren, Alles verloren.] 


licher, als fie? 


Ehrgefühl nicht abzuſprechen. 


Kriminal-Gerichts veranlaßt worden. 
bank befanden ſich der 


von dort. 


Sittenhüter und 


derſelben Stelle gegen ſie ſtattgehabten. 
alte 


Lebensverh 


Platz auf der Anklagebank einnahmen und eine ſo ver⸗ 


zweiflungsvolle Miene machten, als ſollten ſie fich 55 05 


in's Grab legen, der mochte wohl ſchwerlich den Grun 


der gegen ſie erhobenen Anklage errathen. Aus der Vor⸗ 
leſung derſelben erfuhr man, daß jeder von ihnen be⸗ 
ſchuldigt war, in amtlicher Eigenſchaft 5 Sgr. 3 Pf. 
unterſchlagen zu haben. — Unſere freundlichen Leſer 
wiſſen vielleicht, daß in der harten Winterszeit den Armen 
durch die Mildthätigkeit der Regierung der Holzkauf ſehr 
erleichtert wird, indem man die Preiſe deſſelben für ſie unge⸗ 
fähr um die Hälfte ermäßigt. So waren auch in dem Winter 
von 1859 bis 60 dem Schulzen Weigell zu Sudezyn 
13 Klafter Strauchholz zum halben Preiſe für die Armen 
e D 11. Klafter wurden 
ſofort von den Armen gegen die Bezahlung des geringen 
Die beiden letzten 
Klafter, welche der Wittwe Knöller zugefallen, blieben 


ſeines Ortes überwieſen worden. 
Preiſes in Empfang genommen. 


ſtehen, weil die arme Frau nicht die für dieſelben zu 
erlegenden wenigen Groſchen aufzubringen vermochte. 
Verſchiedene Aufforderungen, die der Schulze an ſie zum 
Zwecke der Empfangnahme des Holzes ergehen ließ, blieben 
erfolglos. So nahete denn endlich die Zeit heran, in 
welcher das Forſt⸗Revier, der beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung gemäß, von dem in Rede ſtehenden Hotz geräumt 
werden mußte. Da ſprach der Schulze Weigel zu dem 
Schöffen Reuter: Die Knöller hat die zwei Klafter Holz 
nicht genommen; wir wollen das Geld, welches ſie dafür 
zu erlegen, an die Forſtkaſſe zahlen, daſſelbe unter einander 
theilen und in unſerm Gebrauch verwenden. Geſagt, 
gethan. Der Schöffe und der Schulze ſchoſſen 9 Sgr. 
6 Pf. zuſammen und nahmen dafür das Holz in 
Beſchlag, für welches Jedermann, der nicht zu den 
Armen des Dorfes gehörte, 20 Sgr. hätte zahlen 
Sie verſchafften ſich alſo beide 


ein Vortheil von 10 Sgr. 6 Pf. Hiervon erhielt ein 


Mann, Namens Rehfuß in Suckezyn, Kunde, und 
machte aus Gründen, die wir hier nicht weiter erörtern 
wollen, der hieſigen Staats⸗Anwaltſchaft von dem Vor⸗ 


fall Anzeige. Dieſelbe hielt es denn auch für nöthig, 


gegen Weigell und Reuter die Anklage wegen amtlicher 


Unterſchlagung zu erheben. In dem erſten Audienz⸗ 
termin, der gegen die. Angeklagten ſtattfand, behaupteten 
dieſelben, daß ſie ſich nicht bewußt geweſen, irgendwelche 


Was im 
Leben iſt zarter und feiner, als die Ehre! Was empfind⸗ 
Sie iſt wie der Metallſpiegel, der ſchon 
durch den leiſeſten Hauch einen Roſtfleck erhält. Das 
ſehen oft viele Menſchen nicht ein, obwohl ihnen das 
Sie ſind in vielen Fällen 
wie Eltern, die zwar ihr Kind aus tiefſtem Herzens⸗ 
grunde lieben, aber verſäumen, es vor den Gefahren zu 
ſchützen, welche ſich der kindlichen Unerfahrenheit beſtändig 
nahen — und erſt, nachdem ſie den Liebling wegen 
Mangel an verſtändiger Aufſicht eingebüßt, einſehen lernen, 
wie ſie den ſchweren Schmerz ſelber verſchuldet. Wer 
ſich die Ehre vor Gott und Menſchen unbefleckt erhalten 
will, der kann nicht wachſam genug ſein auf ſich und 
ſeine Handlungen, ſein geiſtiges Auge nicht zu ſehr ſchärfen 
für den Sinn und die Strenge der beſtehenden Geſetze 
des Stagtes. Wir ſind zu dieſer Betrachtung durch eine 
vorgeſtern ſtattgehabte öffentliche Verhandlung des hieſigen 
Auf der Anklage⸗ 
Schulze Johann Friedr. Weigell 
aus Gr. Suckezyn und der Schöffe Jacob Reuter 
Der Schulze Weigell iſt ein Mann von 
58 Jahren, der, mit dem kräftigſten Körperbau ausge⸗ 
ſtattet und einem gemüthsvollen lebhaften Auge, in ſeiner 
äußern Erſcheinung das Anſehen eines Vierzigers hat, 
und, wie nicht nur in Suckezyn, ſondern auch in den 
umliegenden Ortſchaften bekannt, ein Mann von ent⸗ 
ſchieden religibſen Grundſätzen iſt, ſich ſtets als ein ſtrenger 
Sittenrichter des Dorfes aufgeworfen 
und feine höchſte Ehre darin geſucht hat, das Schulzen⸗ 
amt faſt ein Vierteljahrhundert untadelhaft und zur 
größten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten verwaltet zu 
haben. Der Schöffe Reuter iſt 42 Jahre alt und macht 
in ſeiner äußern Erſcheinung gleichfalls den Eindruck 
eines ebenſo biedern wie beſcheidenen und rechtlichen 
Mannes. — Dieröffentliche Verhandlung, welche vorgeſtern 
gegen die beiden Männer ſtattfand, war die Fortſetzung 
und der Schluß von einer bereits im vorigen Jahre an 
Wer, mit ihren 
8 — en unbekannt, ſah, wie 
ſie mit tiefften inneren Widerſtreben den peinlichen 


Wilhelm. 


zuſammen 


ſträfliche Handlung durch den Ankauf des Holzes zu 


begehen. Hätten ſie doch den feſtgeſetzten Preis an die 
Forſtkaſſe baar und richtig erlegt. — Die ſcharfe Beleuch- 


tung, welche der Fall im Verlaufe der Unterhandlung 


fand, ſteigerte jedoch in beiden Angeklagten von Minute 


zu Minute die Gemüthsbewegung. Der Schöffe Reuter 
brach in Thränen aus, und der Schulze Weigell erhob 
ſeine Hände betend gen Himmel, um von dorther Hülfe 
und Gnade in ſeiner ſchweren Noth und Bedrängniß 
zu erflehen. Sollte er als ein zum Gefängniß Ver⸗ 
urtheilter in ſein Dorf zurückkehren, er, der ſonſt die 
kleinſten Fehler der Dorfeingeſeſſenen ſo ſtreng gerügt? 
— Das geringſte Strafmaß für eine amtliche Unter- 
ſchlagung beſteht in einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
und Verluſt der bürgerlichen Ehren auf 1 Jahr. Der 
Angeklagte Weigell wußte das ſehr wohl und ſagte ſich, 
daß er auf dem Punkt ſtand, ſein ganzes Lebensglück 


Jeder aufmerkſame Zuhörer ſah denn auch deutlich, wie 
die Strenge des Geſetzes ſich mit aller Schärfe gegen ihn 
berauskehrte. Indeſſen wurde denn doch noch im Laufe 
der Verhandlung ein Punkt aufgefunden, der zu einer 
Hoffnung auf einen erwünſchten Ausgang berechtigte. 
Es wurde nämlich von dem hohen Gerichtshofe der 
Beſchluß gefaßt, Erkundigungen darüber einzuziehen, ob 
es früher vorgekommen, daß im Falle, wo das für einen 
Armen angewieſene Holz von dieſem nicht in Empfang 
genommen, daſſelbe von dem Schulzen-Amt in Suckezyn 
an den Forſt Fiscus zurückgeliefert worden. Zugleich 
wurde feſtgeſtellt, daß, wenn dies früher vorgekommen, 
die Angeklagten auch wohl ein ſehr beſtimmtes Bewußt⸗ 
ſein von der Sträflichkeit ihrer Handlung gehabt haben 
würden. Es wurde ſomit die Verhandlung vertagt und 
dann an den Hrn. Oberförſter Clauſius in Sobbowitz 
die Aufforderung erlaſſen, über dieſen Punkt aus den 
Acten der Oberförſterei Aufſchluß zu ertheilen. Bei der 
vorgeſtrigen Verhandlung wurde das Antwortſchreiben des 
Hrn. Oberförſters verleſen. Es lautet dahin, daß über ein 
derartiges Vorkommniß in den Acten ſich nichts fände. 
Gleichwohl hielt der Hr. Staatsanwalt die Anklage auf⸗ 
recht. Der Schulze Weigell, ſagte er, habe eine Quittung 
über den Empfang von 13 Klaftern Holz für die Armen 
eingereicht. Dabei müſſe ihm doch unbedingt zum Be- 
wußtſein gekommen ſein, daß er nicht elf, ſondern dreizehn 
Klaftern an die Armen abzuliefern gehabt. Sei num 
eine arme Frau ſo Ene geweſen, von der ihr ge— 
öotenen Wohlthat keinen Gebrauch machen zu können, ſo 
habe durchaus kein Grund für Hrn. Weigell und feinen 
Genoſſen vorgelegen, in deren — alſo in das Recht der 
Armuth zu treten. Vielmehr ſei es feine Pflicht geweſen, 
die zwei qu. Klaftern Holz unverzögert der Königl. Regie⸗ 
rung zur anderweitigen Verwendung für den edlen Zweck 
zurückzuſtellen. Der Thatbeſtand der amtlichen Unter— 
ſchlagung ſei durch das Geſtändniß des Angeklagten voll— 
kommen feſtgeſtellt und fiele in das ſchärfſte Licht durch 
die Zeugenausſage der Wwe. Knöller, die beſonders 
ſcharf betont, daß ſie erwartet, die Gemeinde würde die 
wenigen Groſchen für ſie behufs der Empfangnahme des 
Holzes zuſammenſchießen. Nun laſſe es ſich, fuhr der 
Herr Staats - Anwalt fort, allerdings nicht verkennen, 
daß vom rein menſchlichen Standpunkte aus die 
Handlung der Angeklagten wohl entſchuldigt werden 
könnte, doch dieſer Standpunkt ſei verſchieden von 
dem des ſtrengen Rechts, und die Staats + Anwaltſchaft 
könne durchaus nicht jenen für dieſen einnehmen, wie 
ſehr ſie auch geneigt ſei, die Sache von der mildeſten 
Seite aufzufaſſen. Sie müſſe deßhalb einen Strafantrag 
ſtellen; ſie wolle jedoch das kleinſte Strafmaß nicht über⸗ 
ſchreiten. — Bei der ausgeſprochenen milden Auffaſſung 
wurde denn auch von der Staatsanwaltſchaft nur für 
Jeden der Angeklagten das geringſte Strafmaß von 
6 Monaten Gelängnip u. ſ. w. beantragt. Es erhob 
ſich aber gegen dieſen Antrag der Herr Vertheidiger 
Juſtiz⸗Rath Poſch mann mit der größten Umſicht und 
Energie, indem er nachzuweiſen ſuchte, daß bei der Hand⸗ 
lung der Angeklagten der Dolus gänzlich fehle. Wie nur 
könnten, ſprach er, Männer, die im Wohlſtande leben 
und die Ehre für das höchſte 
und ſelbſt das höchſte Lebensglück für wenige Groſchen 
auf das Spiel ſetzen?! Der hohe Gerichtshof trat der 
Anſicht des Herrn Vertheidigers bei und f Tach die Arte 
geklagten frei. Dieſe konnten nun, jedenfalls in dem 
Feuer der Trübſal und a geläutert, getroſt nach 
Hauſe gehen. Zweifelsohne haben ſie die Wahrheit des 
Sprüchworts: Ehre verloren, Alles verloren im tiefſten 


Herzensgrunde empfunden und werden in Zukunft um 


jo vorſichtiger ſein. Denn wie leicht kann Jemand an 
einem Häkchen des Geſetzes gefangen werden! — 


— 
Kirchliche Nachrichten 
vom 21. Januar bis zum 3 Februar: 


(Schluß.) 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſ. Schindle 
zu Heubude Tochter Clara Auguſte Elisabeth. "Vieh 
händler Fiedler zu Sandweg Tochter Antonie Ludwika 
Thusnelda. Arb. Cornels zu Heubude Tochter Wilhelmine. 
Arb. Klamann zu Altenhof Sohn Friedr. Ferdinand. 
Arb. Mgaß zu Heubude Tochter Caroline Wilhelmine. 
Arb. Witſchelinski Tochter Clara Adelheide. Arb. Bartſch 
Tochter Marie Florentine. Arb. Ulrich Sohn Julius 
Schloſſer Schirmacher Tochter Charlotte 
Franziska. 3 uneheliche Kinder. 

; EIER: . 
Geſtorben: Arb. Schamberg Tochter Emilie 
Wilhelmine, 7 J. 4 M., Scharlachflober. Huge hene 


Regine Hallmann, 83 J., Alterſchwäche. Brettſchneider⸗ 
e Eliſab. Ruhen 1 5 a 8 Ir 
Alte wache. 
Concordia Rechmanu geb. Bendik zu Bürgerwieſen, 
79 J. 6 M., Alterſchwäche. 
bude Sohn Friedr. Wilh., 4 M., 
machergeſ. Hermann Grünwald, 33 I Pocken. 
Huſe zu Altenhof Tochter Renate 


t 


Schiffzimmermeiſter⸗Wittwe Auna Adelg. 


Eigenthümer Adler zu Heu⸗ 
4 Ae ebe Schuh⸗ 

en. lrb. 
lhelmine, 3 J., 


einzubüßen; denn Ehre verloren — Alles verloren! — 


Gut halten, Amt, Ehre 


Potaſchen, Barbier⸗Frau Emilie Laura Klein geb. Tn⸗ 
Schloſſergeſ. 


ſchinski, 43 J., Krebs der Gebärmutter. 
Schirmacher Tochter Charlotte Franziska, 1 M. Krämpfe. 
St. Salvator. Getauft: Arb. Marquardt 
Sohn Friedrich Robert. Schuhmachergeſell 
Tochter Erneſtine Franziska Henriette. 
Aufgeboten: Keine. ; 
See Arb.⸗Wwe. Renate Gehrmann geb. 
Miſchewski, 49 J., unbeſt. Krankh. 1 unehel. Kind. 
Heil. Leichnam. Nichts gemeldet. 
Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: 
Verſtörb. Wallmeiſter Raabe Sohn Guſtav Waldemar. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Arb. Bürger Tochter Henriette, 2 M., 
Stickhuſten. 
Königl. Kapelle. Getauft: Kutſcher Schwark 
Sohn Franz Carl. 


Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Arb. Frdr. Wilh. Gertz, 33 J. 6. M., 
Waſſerſucht. Arb. Goralewski Sohn Theodor Mar, 


1 J. 3 M., Krämpfe. 

St. Nicolai. Getauft: Arbeiter Gellwicki Sohn 
Carl Albert. Arbeiter Dorn Sohn Johann Friedrich. 
Arbeiter Herbſt Sohn Wilhelm Arthur. Arbeiter Kroll 
Tochter Martha Maria. 


Heinke Tochter Clara Ida Wilhelmine. 
Tochter Anna Thereſe. 
Albert. Maurergeſell Schmauch Tochter Anng Marie. 
5 uneheliche Kinder. 

Aufgebböten: 

Geſtorben: 
3 M., Krämpfe. 
Lungenſchwindſucht. 


Keine. 

Müllergeſ. Bnike Sohn Eduard Mar, 

Näherin Henriette Höpfner, 24 J., 
Arbeiter Kaß Sohn Emil Auguſt, 

2 J., Halsbräune. Arbeiter Gellwicki Sohn Carl Arb., 

20 T., Krämpfe. Arbeiter Matikowski Tochter Johanna 

Roſalie, 1 M., Krämpfe. Major v. Wedelſtädt Sohn 

Eugen Richard Theodor, 4 J., Lungenentzündung. 

2 uneheliche Kinder. 

Karmeliter. Getauft: Victualienhändl. Bugu⸗ 
niewski Sohn Georg Woldemar. Arb. Wannhoff Tochter 
Maria Magdalena. Maler -Geh. Herrmann 
George Heinrich. 

Arb. Schröder in Schüddelkau Tochter Marie Auguſte. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: 1 unehel. Kind. 

St. Brigitta. Getauft: 
Ernſt Richard. 


Florentine. Tiſchler Jaſtrau Tochter Roſalie Emilie. 
Schloſſergeſ. Spindel Tochter Maria Clara Henriette. 
Arb. Kunerth Sohn Herrmann Ludwig. 2 uneh. Kinder. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Kind Clara Minge, 2 M. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 6. Februar. 
Weizen, 72 Laſt, 129pfd. fl. 600, 126pfd. fl. 560, 
124.25, 124pfd. fl. 525, 535—540, 110 pfd. fl. 450. 
Roggen, 4% Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. N 
Gerſte kl., 18 Laſt, 100pfd. fl. (2). 
Erbſen w., 2 Laſt, fl. 342. 


Berlin, 5. Febr. Weizen 70—84 Thlr. 
Roggen 49 ½ —50% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 

Hafer 26--29 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl 11 Thlr.“ 

Spiritus ohne Faß 20% — 7 Thlr. f 
Stettin, 5. Febr. Weizen Söpfd. 78 ½—83 Thlr. 
Ro gen 77 pfd. 45 Thlr. 1 

Rüböl 11 ½ Thlr. N 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 5. Febr. Weizen 75—95 Sgr. 

Roggen 45 —55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 40—46 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. ia 

Erbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 7075 Sgr. 


Elbing, 5. Febr. Weizen hochb. 122pfd. 73—84 Sgr. 


Roggen 120pfd. 48—50 Sgr. 


Gerſte, große 102. 110pfd. 42—50 Sgr., kleine 99. 


105pfd. 38—45 Sgr. 
Hafer 72pfd. 28 Sgr. 
Erbſen, weiße 
graue 50—77% Sgr., grüne 70—76 
Bohnen 59—63 Sgr. 
Wicken 40—50 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. 
Graudenz, 4. Febr. Weizen 50—90 Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. 
Hafer 24—25 Sgr. 
Gerſte 30—40 Sgr. 
Erbſen 45—52% Sgr. 
Spiritus 25 Thlr. 


Sgr. 


Samatzki 


Arbeiter Krauſe Sohn Eduard 
Wilhelm. Arb. Schmidt Sohn Carl Ludwig. Grenadier 
Arbeiter Kauert 
Arbeiter Kaiſer Sohn Johann 


0 Sohn 
Zimmergeſ. Sellke Sohn Carl Ludwig. 


1 Arbe Krieſch Sohn 
5 0 Binnenlootſe Wachowski Sohn Paul 
Michael Joſeph. Seefahrer Halkowski Tochter Auguſte 


11 T., Ab⸗ 
zehrung. Kind George Wermter, 2 M. 21 T., Abzehrung. 
— —ẽ ————ẽ—. — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Nayvigalionsſchule 


zu Danzig. 
2» t Thermo: 
als" ane habe mee Wind und Wetter. 
5 Par. Linen. im Freien 
8 8 5 I n.Reaum a 
3 7 ＋ 3,0 Weit ſtürmiſch. durchbr. Luft. 


+ SW. ruhig, bezog. u. neblig. 
+ 3,2 do. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 6. Februar: 
F. Danſchewski, Jupiter, v. Chatam m. Ballaſt. 
Für Nothhafen: 

J. Curtis, Dampfb. Labuan, v. Hull m. Ballaſt en. 
Pillau beſtimmt. 

— — —ä—᷑— — — — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Schäferei-Director Schmidt ag. Oſchatz. Die 
Hrn. Kaufleute Heiligenthal a. Paris, Ernſt a. Leipzig, 
Conrad a. Stettin und Schüller a. Dürckheim. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Bürgermeiſter Cartheuſer n. Gattin a. Rieſen⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Böſſenroth u. Lehme a. 
Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer A. Janſen n. C. Janſen 
a. Spangau. 


1,6 


do. do. trübe. 


Schmelzer's Hotel: 
Frau Chales v. Beaulier a. Rieſenburg. Die Hrn. 
Kaufleute Bouvier u. Fam. a. Berlin, Janſen a. 
München, Kramer a. Dresden, Reinert a. Berlin und 


Haagel a. Frankfurt a. M. Hr. Medizinal-Rath Genrich 


a. Gera. 
Walter's Hotel: 

Hr. Bank⸗Inſpector Kirchner a. Berlin. Hr. Eiſen⸗ 
hüttenbeſitzer Sattler a. Sattlershütte. Hr. Gutsbeſitzer 
Schumacher n. Gattin a. Maxhauſen. Hr. Rentier 
Rehefeld a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Sattler a. 
Berlin und Ledebuhr a. Grünberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Bergrath v. Tannowitz und die Hrn. Bergge⸗ 
ſchwornen v. Kunersdorf und v. Mauderode a. Eis⸗ 
leben. Hr. Gutsbeſitzer Melms a. Eiſſewee. Die Hrn. 
Kauflente Wild a. Mainz, Conrad a. Iſerlohn, Bern⸗ 
ſtein a. Apolda und Goſtedt a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Rentier Schmidt a. Marienburg. 
Gwella a. Stumsdorf. $ 
Crefeld und Stürmer a. 
Weiſenborn a. Stettin. 
a. Neuſtadt. 

—— ——— 
[E ingeſandt. ] 
„Fein, aber noch nicht fein genug!“ 
Das iſt ja wirklich Trug! — 
Nie aber ſprießt aus Trug und Lug 
Die goldne Wahrheit! 
O hätt' ich Klarheit! — 
Eine Leſerin des heutigen Intelligenzblattes. 


Hr. Hofbef. 
Die Hrn. Kaufleute Färber a. 
Frankfurt a. O. Hr. Fabrikant 
Hr. Techniker Gamsky n. Fam. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Donnerſtag, 7. Februar. (IV. Abonnement No. 5. 
Gaſtdarſtellung der Sennora Sadınanı de Tabs. 


Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Dela vigne von Th. Tell. Muſik 
von Meyerbeer. 
Freitag, den 8. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Heufer. 
Zum erſten Male: 


Die Tochter der Grille. 


Schauſpiel in 5 Aeten von *,* 


Ein verheir. Wirthſch.⸗Inſpector 


aus Pommern, 30 Jahr alt, militairfrei, mit ſehr guten 
Atteſten verſehen, ſucht zum 1. April eine Stelle. 
Wiecker aus Buchwalde, 
pr. Dambee. 


In meiner Kunſtgärtnerei konnen 
fofort oder zum 1. März e. 2 Söhne ordentl. 
Eltern in die Lehre treten. 

Julius Radike 
in Danzig. 


Von heute ab werden die modernſten Gold⸗ 
und Silberſachen 


6. Gold ſchmiedegaſſe 6. 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 


„Ein beſtens ſortirtes Lager, eine ſolide preis⸗ 
würdige Waare laden zum Kauf ein. Für gutes 
Gold und Silber leiſtet Garantie 
H. BRUESSO W. 


ee ee * 
Eee — 


An der Promenade, in dem neuen Haufe 
Krebsmarkt Nr. 1— 5, iſt plötzlich eingetretener 
Verhältniſſe wegen die Parterre-Wohnung links, 
mit Stallung u. Wagenremiſe zum April ander⸗ 
weitig zu vermiethen und in den Stunden von 11—2 Uhr 
Mittags zu beſehen. a 


Für die Mühle in Adl. Mehlken 


wird zum 1. April c. ein WWerkmeiſter od. Pächter 
geſucht. Cautionsfähige Reflectanten können ſich per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich, franco, bei dem Unterzeichneten 


melden. 
Mehlken bei Zuckau. Jorck. 


— nn nn 

Mein in Montau bei Neuenburg, Kreis 

Schwetz, bel. Niederungs⸗Grundſtück, 

bejtehend aus einer Ackerfläche von 50 Morgen 91 J⸗Ruthen 

culmiſch After Klaſſe nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 

bäuden bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Peter Dirks. 


— —— — —— — 
Briefbogen mit Damen. Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Koch⸗ 55—59 Sgr., Futter 49—54 Sgr., 


it Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß, 
Minifterial - Approbation. IE 
Dr. Borchardts aromatiſce Kräuter- Seife, zur Verſchönerung und 
Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verfiegelten Original. Päckchen 
à 6 Sgr.) f 
Dr. Suin de Boutemard's st matiihe Zahn Paſta, das univer- 
feufte und zuverläſſigſte Erhaltunge- und Neinigunge-Mirtel der Zähne und des Zahnfleifhes; (in Y, 
und ½ Päckchen à 12 und 6 Sgr.) 0 
Dr. Lindes Vegetabiliſche Stangen. Nomade ertöht den Glanz und die 
Elaſtizität der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; (in Origin alſtücken 
a 7 Sgr.) x 
Apotheker Speruti's Italieniſche 
gezeichnet durch ihre belebende und erhaltende 
der Haut; (in Päckchen zu 7 u. 5 Sgr.) 
Dr. Hartung 4 Chinarinden Oel, aus einer Abkochung der beſten Chinarinde 
mit balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im 
Glaſe geſtempelten Flaſchen a, 10 Sgr.) 
Dr. HHartung Kräuter Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften 
Säften und Pflanzen⸗Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; (in verſiegelt. 
und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln a 10 Sgr.) HE 
Aecht werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger 
cen fo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein veckauft bei 
a W. F. Buran, Langgaſſe No. 39, 
ſowie auch in Dir ſcha u bi C. W. Meye, 


Berliner Börſe vom 4. Februar 1861. 


Honig Seife, if zum Waſchen und Baden aus- 
Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 


Sf. Br. Gld Sf. Br. Gld. an 3 Br. Gld 
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